Krippenspiel: Ein Geschenk für das Jesuskind

Rollen:

· Sprecherin
· Maria
· Josef
· Engel
· Noelia
· Daniel
· Hirtenjunge1
· Hirtenjunge2
· Hirte
· Hirten
Requisiten: 

Kostüme für alle, Stall, Krippe, Hirtenstäbe (Stecken) für die Hirtenkinder, Minigewand und Flügel für Engel, ein großer goldener Stern an einem langen Stab (Sternsinger), Stühle als Kulisse, eine bunte Decke (!), Schalen für das Essen (draußen)

SPRECHER (am Ambo): Damals vor mehr als 2000 Jahren herrschte der Kaiser Augustus über die Menschen, die am Mittelmeer wohnten: Über die Menschen in Italien und Griechenland und in Kleinasien, das wir heute Türkei nennen. Es war ein riesengroßes Reich, zu dem auch das kleine Volk Israel in Palästina gehörte.

Auf Befehl des Kaisers hin mussten sich auch die Menschen des Volkes Israel in Listen eintragen lassen. Dazu musste jeder in die Stadt gehen, aus der er stammte. Die Familie von Josef, einem Zimmermann, der in Nazareth wohnte, kam ursprünglich aus der Stadt Bethlehem in Judäa. Josef war mit Maria verlobt. Maria war schwanger und erwartete ihr erstes Kind. Und trotzdem mussten sie sich auf den Weg machen!

Nun waren Maria und Josef schon seit Tagen auf staubigen und beschwerlichen Wegen unterwegs, um nach Bethlehem zu kommen. Beide waren erschöpft und hungrig.

(Maria und Josef kommen von Vorne von der Seite (Sakristei). Sie gehen nach hinten durch den Kirchenraum und dann durch den Mittelgang wieder nach vorne. Dort beginnen sie zu sprechen:)

MARIA: Ist es noch weit, Josef? Ich bin müde, und das Kind wird bald zur Welt kommen. 

JOSEF: Ach, Maria. Die Stadt ist überfüllt. Nirgends ﬁnde ich einen Platz zum Schlafen für uns. Alle Zimmer in der Herberge sind belegt. 

MARIA: Was sollen wir nur tun? Wir können doch nicht auf der Straße schlafen. 

JOSEF: Der Wirt hat gesagt, wir sollen bei den Hirten nachfragen. Die Schafe sind auf der Weide. Da ist vielleicht der Stall leer.

Hier sollen die Hirten wohnen. Ich klopfe mal bei ihnen an (klopft an – evtl. mit Stock)
HIRTE: Ja, was wollt ihr? 

JOSEF: Der Wirt schickt uns. Wir suchen einen Platz zum Schlafen. Wir haben einen weiten Weg hinter uns und sind sehr müde. 

HIRTE: Ich bin nur ein Hirte. Ich habe keine Zimmer zu vermieten. 

MARIA: Wir sind auch zufrieden mit einem Platz im Stall. 

HIRTE: Der Stall ist leer. Dort könnt ihr übernachten. Wasser gibt es im Brunnen auf dem Hof. Leider kann ich euch nichts zu essen anbieten. 

SPRECHER: Maria und Josef bedanken sich. Müde gehen sie hinüber zu dem Stall. (Sprecher deutet von sich aus gesehen nach links hinter den Altar, wo sich der Stall befindet)
(Kurze Pause. Sprecher deutet nach rechts neben sich, wo sich die Hirten platziert haben.) Zur gleichen Zeit sitzen die Hirtenjungen auf ihrem Feld bei den Schafen. Auch Daniel ist dabei. Die Kinder sind müde. Den ganzen Tag mussten sie schon die Schafe hüten, und sie wissen: die Nacht ist noch lang.

DANIEL: Immer müssen wir arbeiten. Nie können wir mit den anderen Kindern spielen. Der Sohn vom Wirt lacht mich immer aus, weil ich arm bin und nach Schafen rieche. 

HIRTENJUNGE 1: Mich verspotten die Kinder auch, und heute hatte ich nicht einmal etwas zu essen. Mir knurrt der Magen. 

HIRTENJUNGE 2: Immer müssen wir schuften –und dann diese Kälte. Mir tun alle Knochen weh. 

DANIEL: Es ist nicht schön, ein armes Hirtenkind zu sein. 

SPRECHER: Während die Hirtenkinder traurig und müde dasitzen, erscheint plötzlich ein Engel. (S. deutet nach hinten auf die Empore). Die Hirtenkinder erschrecken sich sehr. 

ENGEL (auf Empore): Fürchtet euch nicht! Ich bringe euch eine gute Nachricht: Kommt und seht im Stall das Wunder! Geht und erzählt die frohe Botschaft weiter: „Jesus ist geboren! Gottes Sohn ist auf die Welt gekommen. Der Heiland und Retter aller Menschen.“

Lied: Engel haben Himmelslieder

SPRECHER: Dann verschwindet der Engel wieder. Die Hirtenjungen bekommen vor Schreck und Staunen zunächst kein Wort heraus. Dann zeigt Daniel auf den Schafstall. 

DANIEL: Aber seht nur, dort drüben: das helle Licht! Ich glaube, unser Stall brennt! 

SPRECHER: Schnell laufen die Kinder zum Stall und erblicken einen hellen Stern, der über dem Dach am Himmel steht. Es ist hell wie am Tag und die Hirten bleiben ergriffen stehen. (die Hirtenkinder gehen nicht ganz so nahe heran). Auch der Vater der Hirtenkinder hat das Licht gesehen und bleibt staunend stehen:

Und dann sehen sie das Jesuskind in der Futterkrippe. Alles war so, wie es der Engel gesagt hatte. Voller Freude laufen sie nach Bethlehem und klopfen an jede Tür. 

HIRTE: Kommt mit uns und seht! Jesus, der Retter der Menschen, ist geboren. In unserem Schafstall! 

SPRECHER: Daniel klopft auch bei der alten Noelia. Sie hat ihm einmal geholfen, als er sich verletzt hatte.

DANIEL: Noelia, du musst kommen und dir das Jesuskind ansehen. Es wurde geboren, so wie es der Prophet vorhergesagt hat. 

NOELIA: Das ist wirklich ein Wunder! (Pause) Aber warum siehst du mich dann so traurig an? 

DANIEL: Ich möchte dem Kind etwas schenken. Es soll nicht arm sein. Weißt du, es liegt in der Futterkrippe und ist nur in ein Tuch gewickelt. Bestimmt piekst das Stroh. 

NOELIA: Warte einen Moment. Mir fällt da etwas ein. (kramt in ihren Sachen) Hier, diese selbstgemachte Decke kannst du Maria, Josef und dem Jesuskind schenken. Dann hat es das Jesuskind gemütlich. 

SPRECHER: Daniel umarmt Noelia, und sie gehen gemeinsam zum Stall. Unterwegs treffen sie viele Kinder und Erwachsene. Alle haben von dem Wunder gehört und den hellen Stern gesehen. Niemand bleibt in dieser Nacht allein in seinem Haus.

Lied: Kommet ihr Hirten

SPRECHER: Als Daniel an der Krippe steht, ist er sehr glücklich. 

JOSEF: Ich freue mich, dass ihr alle da seid. Wer seid ihr denn?

HIRTE: Wir sind eine Hirtenfamilie  – hier auf den Feldern von Bethlehem. Das ist mein Sohn, der Hirtenjunge Daniel. Er möchte euch eine warme Decke für Jesus schenken. 

MARIA: Ich danke dir sehr! Deine Decke wird mein Kind schön warm halten. 

SPRECHER: Daniels Gesicht beginnt zu leuchten, und fröhlich läuft er zu Noelia. Draußen hat jemand ein Lagerfeuer angezündet, Schalen mit Essen werden herumgereicht. Die Leute sitzen beieinander und unterhalten sich. Keiner ist nachhause gegangen. Gemeinsam feiern sie bis in die frühen Morgenstunden die Geburt von Jesus. Während die Funken des Feuers in den Himmel steigen, hört man weit über die Felder den Gesang fröhlicher Lieder.

Lied: O du fröhliche 
